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Der Einfluß der Umschaltung 


auf Schriftbild und Schreibgeschwindigkeit 


Dipl.-Ing. G. Bögelsack, Technische Hochschule Dresden 
Mitteilung aus dem Institut für elektrischen und mechanischen Feingerätebau 


(Direktor: Prof. Dr.-Ing. S. Hildebrand) 


Die Bewegungsabläufe der hauptsächlichsten Schreibmaschinenfunktionen sind in den letzten Jahren wie- 
derholt kritischen Betrachtungen unterzogen worden, um ihre Leistungen an den gestellten Forderungen 
zu überprüfen. Bisher fehlten jedoch Untersuchungen über die Umschaltung, aus denen Schlüsse über die 
Gebrauchstüchtigkeit der einzelnen Umschaltsysteme und -getriebe gezogen werden können. Obwohl 
dieser erste Beitrag noch keine endgültige Klärung zu bringen vermag, schafft er doch Anhaltspunkte, 
die die Grundlage für weitere interessante Arbeiten sein können. 


Die Qualifikation einer Maschinenschreiberin wird in 
erster Linie nach der Schnelligkeit beurteilt, mit der 
sie einen Text mehr oder weniger fehlerfrei schreiben 
kann. Die dabei auftretenden Schreibfehler lassen 
sich in 2 Gruppen einteilen: 


1. Griff-Fehler durch unbeabsichtigtes Anschlagen 
einer falschen Taste, 


2. Fehler im Schreibrhythmus durch fast gleich- 
zeitiges Anschlagen zweier oder mehrerer 
Tasten. 


Die erste Gruppe trägt rein subjektiven Charakter und 
entzieht sich dadurch einer exakten Untersuchung. 
Die Fehler der zweiten Gruppe, also die Störungen im 
Takt des fließenden Schreibens, haben Typenhebel- 
verklemmungen, Zusammenziehen von Buchstaben 
oder Hoch- bzw. Tiefsetzen von Buchstaben zur Folge. 
Diese Auswirkungen sind zum Teil in der Leistungs- 
fähigkeit der Schreibmaschinen begründet. Mit einer 
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„schnellen“ Maschine wird man eher unrhythmisch 
schreiben können, als mit einer Maschine, die in 
ihren Bewegungsspielen erheblich träger ist. Es ist 
deshalb nicht nur wichtig, für ausgesprochene Mei- 
sterschaftsschreiberinnen leistungsstarke Maschinen 
zur Verfügung zu stellen, sondern es ist in gleicher 
Weise zweckmäßig, auch für durchschnittliche Schreib- 
kräfte hochwertige Maschinen einzusetzen, die selbst 
bei weniger guten Schreibleistungen noch einwand- 
freie Schriftbilder ergeben. Dieser Gesichtspunkt wird 
oft unterschätzt, wenn das Problem der Entwicklungs- 
perspektiven für die Schreibmaschine erörtert wird. 
Eine Endlösung im Schreibmaschinenbau gibt es 
nicht, und eine „technische Grenze“ ist noch nicht 
erreicht. Es muß deshalb eine sinnvolle Aufgabe sein, 
ständig an der Weiterentwicklung unserer Maschinen 
zu arbeiten. 


Die nähere Untersuchung der auftretenden Fehler 
zeigt, daß das Verklemmen von Typenhebeln auf zu 
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langsamen Typenhebelrückfall und das Zusammen- 
ziehen von Buchstaben auf die Unzulänglichkeiten 
des Wagentransportes zurückzuführen sind. Diese 
Punkte sind in Arbeiten von Hildebrand [1], Bürger [2] 
und Grobe [3] bereits eingehend behandelt worden. 
Das Hoch- bzw. Tiefsetzen von Buchstaben hängt mit 
der Trägheit der Umschaltung zusammen und soll den 
Hauptinhalt der vorliegenden Ausführungen dar- 
stellen. 


7 I I 
Grundlinie Men oe W 


Bild 1. Die verschiedenen Formen der Umschalt-Fehler 


Bekanntlich unterscheidet man zwei grundsätzliche 
Arten der Umschaltung in der Schreibmaschine: 
Wagen- und Segmentumschaltung. Da im allgemei- 
nen die Großbuchstaben oben, die Kleinbuchstaben 
unten auf dem Typenkopf angeordnet sind (Aus- 
nahme: Adler-Spezial und -Kleinschreibmaschine), 
muß bei der Wagenumschaltung der Wagen gehoben, 
bei der Segmentumschaltung das Segment gesenkt 
werden, sobald Großbuchstaben oder entsprechende 
Zeichen zum Abdruck gebracht werden sollen. Obwohl 
in den letzten Jahren die Entwicklung eindeutig zur 
Segmentumschaltung tendiert, hat sich die Wagen- 
umschaltung bis heute insbesondere bei Kleinschraib- 
maschinen erhalten. Man wird jedoch auch hier, im 
Hinblick auf die Verwendung von breiteren und 
schwereren Wagen, mehr und mehr die Segmentum- 
schaltung anwenden, von der eine leichtere Bedie- 
nung mit geringerem Kraftaufwand erwartet wird. 


Die Umschaltbewegung erfordert sowohl beim Drük- 
ken als auch bei der Entlastung der Taste eine 
gewisse Zeit. Ist diese Zeit zu groß im Verhältnis zur 
Schreibgeschwindigkeit, 
entstehen die Fehler, deren 
typische Erscheinungen im 
Bild I angegeben sind. Im 
Fall I wurde die Umschal- 
tung zu langsam betätigt; 
der große Buchstabe ist 
bereits 
rend die Umschaltstellung 
noch nicht erreicht ist. 
Schlägt man dagegen den 
nächsten Kleinbuchstaben 
an, wenn die Umschaltung noch nicht vollkommen 
rückgängig gemacht, d. h. die Grundstellung noch 
nicht wieder erreicht ist, ergibt sich ein Bild nach 
Fall II. Schließlich sind auch beide Fehler zugleich 
möglich, wie Fall Ill zeigt. 
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Bei handangetriebenen Schreibmaschinen ist die Zeit 
für die Umschaltung weitgehend von der aufgewen- 
deten Energie, d. h. von der Kraft und der Geschwin- 
digkeit des Anschlags abhängig. Sofern die An- 
schlagsenergie groß genug ist, können hinreichend 
kurze Schaitzeiten erreicht werden. Es ist natürlich 
erforderlich, auch hier, wie beim Typenhebelanschlag, 
in erträglichen Grenzen zu bleiben, um eine ange- 
nehme Bedienung sicherzustellen und trotzdem noch 
schnell schreiben zu können. 


Die Rückbewegung kann vom Schreiber nur insoweit 
beeinflußt werden, als er sie verzögern, aber nicht 
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abgedruckt, wäh- Beine Bear TE 


beschleunigen kann. Wenn sich der Finger schnell 
genug von der Taste abhebt, führt der Umschalt- 
mechanismus einen „freien“ Rückfall aus, der ledig- 
lich von der Rücksteilkraft und den Massen- und 
Reibungsverhältnissen abhängt. Die Zeit für die Rück- 
bewegung kann ein gewisses, in der Maschine fest- 
gelegtes Mindestmaß nicht unterschreiten. Man erhält 
daraus Einflußgrößen, die objektiv durch Messungen 
erfaßbar sind und auf die durch konstruktive Maß- 
nahmen in bestimmter Richtung eingewirkt werden 
kann. 


Bei den elektrischen Schreibmaschinen sind diese 
Verhältnisse noch ausgeprägter. Die Schreiberin 
braucht hier die Umschaltung nur auszulösen, die 
erforderliche Schaltkraft wird von einem Elektromotor 
aufgebracht. Beide Bewegungen, von der Grund- in 
die Umschaltstellung und zurück, sind von der Bedie- 
nung unabhängig und im Hinblick auf den Zeitbedarf 
stets gleichbleibend. 


Solange die möglichen Schaltzeiten kürzer sind, als 
die von der Schreiberin tatsächlich benötigte Zeit, 
sind sie für unsere Betrachtungen wenig interessant. 
Werden sie aber länger, können sie den Schreib- 
rhythmus beeinträchtigen und sich evtl, auf das 
Schriftbild auswirken. 


Untersuchungen zeigen nun, daß erstens zwischen 
den einzelnen Maschinen teilweise recht erhebliche 
Unterschiede auftreten und zweitens die Schaltzeiten 
in den interessierenden Bereich hineinreichen. In fol- 
gendem sollen die Untersuchungen ausgewertet 
werden. Sie wurden als Wegmessungen durchgeführt, 
damit neben der Zeit auch noch die Schwingungen 
in den beiden Endlagen erfaßt werden konnten. 
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Bild 2. Umschaltung bei der Optima M 10 


Wie verschiedene Schreiberinnen auf der gleichen 
Maschine (Optima M 10) arbeiten, zeigt Bild 2. Die 
Bewegung von der Grundstellung in die Umschalt- 
stellung ist, wie bereits erwähnt, abhängig von der 
aufgewendeten Anschlagsenergie. Da sie nur verbun- 
den mit Kräfteuntersuchungen über die Güte eines 
Umschaltmechanismus Aufschluß geben können, sol- 
len sie in diesem Zusammenhang nicht weiter behan- 
delt werden. Die Kurven sind lediglich geeignet, die 
unterschiedliche Qualifikation der Schreiberinnen zu 
zeigen. 


Bei der Darstellung der Rückbewegung ist die Kurve 
des „freien Rückfalls“ mit eingezeichnet worden. Sie 
ergibt sich ohne Beeinflussung der Taste durch den 
Finger, rein aus konstruktiven Gegebenheiten. Man 
erkennt, daß die Charakteristik der schnellsten 
Schreiberin fast mit diesem freien Rückfall zusammen- 
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fällt. Die Zeit für den Rückgang beträgt etwa 70 ms. 
Es werden also die technischen Möglichkeiten in 
diesem Fall nahezu voll ausgeschöpft. Bild 3 zeigt 
dagegen, daß die Standardschreibmaschinen Olivetti 
mit 90 ms und Ideal mit 110 ms diesem Tempo der 
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Bild 3. Freier Rückfall der Umschaltung bei Standardschreibmaschinen 


gleichen Schreiberin nicht 8 


mehr gewachsen wären, da mm Umsehalfstellung 
entweder die Schreibge- S 6 
schwindigkeit oder das N 4 

Schriftbild beeinträchtigt S 

werden. Woran liegt das? S?2 


Es wäre zweifellos denkbar, brund- 
durch Verwendung einer stellung” 0 


stärkeren Feder einen 
schnelleren Rückgang zu 
erzielen. Das aber würde dann auch eine Vergröße- 
rung der erforderlichen Anschlagskraft nach sich 
ziehen, also keine wirkliche Besserung bringen. Die 
Gründe sind vielmehr in dem konstruktiven Aufbau 
der Umschaltgetriebe zu suchen. Die Rückbewegung 
wird durch die Massen- und Reibungsverhältnisse 
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Bild 5. Umschaltung elektrischer Schreibmaschinen 
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beeinflußt. Je größer die Masse der Übertragungs- 
glieder und je größer die Reibung, um so träger wird 
das Getriebe. Eine Analyse der Umschaltungs-Kon- 
struktion ergibt, daß Optima, Adler und Siemag 
ögliedrige Hebelgetriebe verwenden (Gestell mit 
einbezogen), während Ideal mit einem 8gliedrigen und 
Olivetti mit einem 10gliedrigen Getriebe arbeiten. Mit 
zunehmender Gliedzahl erhöht sich natürlich die 
Anzahl der Reibstellen und damit verschlechtert sich 
die Beweglichkeit. Man muß deshalb danach trachten, 
möglichst wenig und dabei leichte Glieder für die 
Konstruktion zu verwenden. 


Die gleiche Gesetzmäßigkeit läßt sich auch bei den 
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Kleinschreibmaschinen feststellen. Bild 4 zeigt die 
Umschaltungsrückfallzeit einiger bekannter Modelle. 
Gegenüber den Standardschreibmaschinen fallen die 
wesentlich kürzeren Zeiten auf, die allgemein auf die 
kleinere Masse zurückzuführen sind. Mit etwa 50 ms 
liegen Optima, Olympia und Adler an der Spitze, wo- 
bei die Wagenumschaltungen von Optima und Olym- 
pia mit 6 Gliedern und die Segmentumschaltung von 
Adler mit 4 Gliedern arbeitet. Die Royal-Segmentum- 
schaltung hat zwar auch nur 5 Glieder, diese gute 
Eigenschaft wird jedoch durch eine ausgesprochene 
Reibpaarung im Getriebe wieder zunichte gemacht. 
Die Erika-Maschine benötigt mit ihrer 8gliedrigen 
Wagenumschaltung etwa 76 ms für den Rückfall. Wie 
das Diagramm zeigt, kann hinsichtlich der Zeit kein 
Werturteil zugunsten der der Wagen- oder der Seg- 
mentumschaltung gefällt werden. 
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Bild 4. Freier Rückfall der Umschaltung bei Kleinschreibmaschinen 


Allerdings sind bei einigen Maschinen, in erster Linie 
bei Wagenumschaltung, beträchtliche Prellerschei- 
nungen zu verzeichnen, die in der ersten Schwing- 
periode bis zu 1,5 mm und in der zweiten Periode 
noch 0,5 mm erreichen können. Derartige Höhen- 
schwankungen des Wagens machen sich natürlich 
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Bild 6. Umschaltung elektrischer Schreibmaschinen (Rückgang) 


auch im Schriftbild bemerkbar, wenn in den betref- 
fenden Augenblicken ein Anschlag erfolgt. Lediglich 
Royai Diana und Adler weisen keine Schwingungen 
auf. Man könnte also diese Tatsache zugunsten der 
Segmentumschaltung auslegen, es muß aber darauf 
hingewiesen werden, daß sich diese Erscheinungen 
auch weitgehend durch Sicherungselemente (Sperren 
oder Anwendung von Strecklagen) beseitigen lassen. 
Bei den elektrischen Schreibmaschinen interessieren 
sowohl die Bewegung von der Grundstellung in die 
Umschaltstellung (Bild 5) als auch die umgekehrte 
Bewegung (Bild 6), die in diesen Maschinen meist 
zwangläufig ausgeführt wird. Aus Bild 5 geht zu- 
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nächst hervor, daß Royal und IBM am schnellsten 
umschalten. Berücksichtigt man jedoch die Schwin- 
gungen in der Endlage, kann man auch die Rhein- 
metall GSE den beiden ersten gleichsetzen, sie weist 
trotz des längeren Umschaltweges eine sehr gute und 
steile Kurve ohne Prellerscheinungen auf. Die übrigen 
Maschinen sind um mindestens 50 °/o langsamer, was 
vor allem auf den längeren Umschaltweg zurückzu- 
führen ist (8 bzw. 8,5 mm gegenüber 6,6 mm). Ähnlich 
liegen die Verhältnisse auch im Bild 6, also bei der 
Rückbewegung. Hier ist IBM mit 36 ms am schnellsten, 
Royal zeigt anfangs eine sehr gute Charakteristik, die 
aber dann durch eine starke Prellung in ihrem Wert 
beeinträchtigt wird. 


Nachdem nunmehr also die Größenordnungen, in 
denen sich die Umschaltzeiten der Schreibmaschinen 
bewegen, bekannt sind, soll ihr Einfluß auf die 
Schreibgeschwindigkeit noch kurz erörtert werden. Für 
internationale Wettschreiben ist es wichtig, die Um- 
schaltung in einem gewissen Maßstab zu bewerten, 
um Texte in verschiedenen Sprachen miteinander ver- 
gleichen zu können. Zum Beispiel sind in der deut- 
schen Sprache wesentlich mehr Umschaltungen 
erforderlich, als in der englischen oder französischen. 
Es drängt sich deshalb die Frage auf, ob dabei der 
Zeitbedarf der Umschaltung den realen Verhältnissen 
entsprechend berücksichtigt wird, oder ob evtl. durch 
einen falschen Maßstab Benachteiligungen bzw. 
Übervorteilungen in der Auswertung verursacht wer- 
den können. Man rechnet im allgemeinen die Betäti- 
gung der Umschaittaste und einer Schreibtaste als 
zwei Anschläge. Dazu ist zunächst festzustellen, daß 
die Umschaltzeiten bei den einzelnen Maschinen 
unterschiedlich sind und deshalb keine allgemein- 
gültigen Regeln aufgestellt werden können. Ferner 
ergibt sich ein großer Überblick aus einem Vergleich 
mit den Typenhebelanschlägen. Die bei Wettschreiben 
sehr häufig auftretenden Anschlagfrequenzen liegen 
in der Größenordnung von etwa 15 Hz, d.h. etwa alle 


65 ms erfolgt ein Anschlag. Bei Einschaltung von 
Großbuchstaben oder entsprechenden Zeichen wird 
die momentane Anschlagsfolge durch die Trägheit 
der Umschaltung begrenzt; denn die umgeschaltete 
Type darf nicht eher zum Abdruck kommen, ehe nicht 
der Wagen, bzw. das Segment, in der Umschaltstel- 
lung angelangt ist. Für den darauffolgenden Buch- 
staben wird in ähnlicher Weise der Abdruck durch 
den Rückgang der Umschaltung bestimmt. Vergleicht 
man diese Forderungen mit den gewonnenen Meß- 
ergebnissen, so muß man feststellen, daß bei einigen 
handangetriebenen Maschinen der verwendete Um- 
rechnungsmaßstab sehr in Frage gestellt ist. Nur unter 
der Voraussetzung, daß, wie es der Regelfall ist, vor 
der Umschaltung die Leertaste bedient wird (Wort- 
anfang), ist die Umrechnung 1 Umschaltung = 2 An- 
schläge zulässig. Andernfalls würde von dem Um- 
schaltvorgang mehr Zeit in Anspruch genommen, als 
zwei normale Schreibanschläge ausmachen. 


Nach den vorliegenden Ausführungen kann noch kein 
endgültiges Urteil darüber abgegeben werden, wel- 
chem Prinzip unter dem Gesichtswinkel eines schnel- 
len Schreibens der Vorrang zu geben ist, der Wagen- 
oder der Segmentumschaltung. Die Erörterung dieser 
Frage muß, vor allem bei handangetriebenen 
Maschinen, im Zusammenhang mit den Untersuchun- 
gen der Anschlagkraft vorgenommen werden und soll 
deshalb einem späteren Zeitpunkt vorbehalten bleiben. 
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